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nod) ben grofeen SSortfjell, bafe fie auf gutem SBege

burdj bie 23ud)fjalben unb oom geinbe uugefeljen
eine bequeme Berbiiibitng mit ber 1800 SReter eut«

feritten Sßofttion oon 3iamtinêburg geftattet.
ÏRedjteë ©eitenbetadjement bei 9ìam

linêburg.
j-$ur SDecfung beë grenfenbadj=StFjaleë (©trafee

2Balbenburg«Sieftal) fanb ftaj eine faft alien Sin«

forberungen geredjt werbenbe Sßofitton auf ber §ófje
beim SDorfe SRamlinëburg, roelaje mit 3 Bataillonen
(4. Snf.=3cegt.), 1 Batterie beê 3. 9lrttUerie=9tegi«
mente unb 1 ©djroabron befefet rourbe. Sefetere

follte im grenfenbad)«5tljate fjinauf auëfpâfjen unb
beim SSorrùcfen beë ©egnerë fiaj gegen baê 33uben=

borf«Bab jurücfjiefjen. STÌelbungen roerben burd)
baê ©rgolj=Stt)al über Saufen an bie SDioifion be«

förbert.
SDie SlrtiUerie ftanb roeftliaj beê SDorfeê unb

enftlirte einen Stljeil ber Stfjalftrafee. ©o lange bie

Batterie ifjren Sßlafe inne fjatte, roar an ein Bor«
bringen beê geinbeê auf biefer ©trafee abfolut niajt
ju benfen.

SDie Snfanterie fjatte mit einem 23ataiUon baè

SDorf Sîamlinêburg unb bie füblidjen §ânge beê

Blateauê unb mit bem anberen BataiUon ben

SBalbranb, 400 SReter nörblidj beë SDorfeê, befefet,

roätjrenb baë britte Bataitton auf bem plateau roei«

ter rücfwärte (700 SReter nörblidj SRamlinêburg)
in SReferoe gehalten rourbe.

SDie 93ortruppen ber SDioifion foUten fiaj, wenn
angegriffen, unter leiajtem ©efedjt am geinbe blei«

benb, jurücfjiefjen, unb jwar bie gelbwadje oon
j-Junjgen über©rjberg naaj SRamlinëburg, unb bie«

¦jenige oon Äreujmatt (700 SReter öftlidj ©iffadj)
naaj Sangen.

©aüatterie«$atrouiUen flären fowoljl im SBalben«

burger«, ©ptinger« unb Eâufetfinger«Stt)ale, ale auaj

gegen ©elterftnben unb [Rünenburg auf, wäbrenb
oon ÎRamlinêburg, fowie oon Sangen auê flehte
Snfanterie««B-atrouiUen fn bie o orliegenben SBälber

entfanbt werben. Slufeerbem etablirt baë SRamlinê«

burger SDetaajement eine gelbwadje an ber SBalben«

burger ©trafee gegen £>öHfiein, unb eine anbere

am SBalbranbe auf ber JBunjger §ölje (1500 SReter

öftlidj oon Dflamlinêburg am SBege nadj .Bunjgen).
Sm gaU bie SDioifion jum «Jhtcfjuge gebrängt

werben foUte, war Sieftal ale aUgemeiner ©ammel«

punft angegeben. (gortfet^ung folgt.)

Bon §rn. Oberft grei geljt une bie naajfieljenbe
SRittljeiluug ju:

Stit. 3leb*aftion ber „©ajroetj. SRU.«Btg." ©ê ift
mir mitgetljeilt worben, bafe mein in ber „SRil.=
„tyg." oeröffentlidjter Beridjt über bie ©efeajteübung
bei ©cfjafiêijeim ba unb bort ale eine Äritif ber

bejügl. Slnorbnutigen beë SDioifionëcommanbo'ê auf«
qefafet werbe. Sa) erfläre biefe Sluffaffung ale
burajauë unridjttg unb erfudje bie Leitungen, welaje
meinen Beridjt abgebrucft baben, oon biefer ©r«
flâruttg gleicbfattê ÎRotij nefjmen ju woUen.

Safel, ben 21. SRärj 1878.
SRit §odjaajtung

©.grei, Oberft,
©ommanbant ber IX. Brigabe.

Sur Ìlttfoiròe ber tjöljern ©ffijiere.

^n SRr. 45 beë lefeten Safjrgangeê ber „SlUg.
©djweij. SRilitär-^cttung" wirb ein Urttjetl repro=
bucirt, welajeë ein auêlânbtfajtr Offijier über bie

Uebungen ber V. Slrme^biotfion abgegeben bat.
SDerfelbe bemerft unter Slnberm: „SRit einer fo
tnteUigenten unb gebilbeten Struppe, wie bie ©ajweijer
finb, fann ein tüdjtiger Offijier in furjer 3eit Bteleê
erjielen. Slttein gerabe an tüajtigen ©tabe« unb

Cberoffijieren fdjeint grofeer SRangel ju fein ; be»

fonberê ben leztern fefjtt eë an gehöriger ©aju«
lung tc." •

SDie SRidjtigfeit biefeê ©afeeë fann oon feinem
beufenben Offijier in Slbrebe gefteUt werben, ©ë

tft auaj faum anbere möglidj in unfern Berfjält-
niffett, aie bafe eë unfern fjöfjem Offijieren an ber

nöttjigen ©ajulung unb Uebung fefjlt. *) SBie fotten
fie fidj üben ofjne iljre Struppen? SDiefe Struppen«
Übungen finb aber eine fo foftfpielige ©aaje, bafe

roir une auf ein SRinimum befdjränfeu muffen.

§anb in £>anb mit biefem SRangel an Uebung
gerjt aber auaj ber SRangel an ©rfatjrung. SDie

©rfafjrung ift ein fo rein practifajer Begriff, bafe

eine ©rroerbung berfelben auf ttjeoretifajem SBege

eine abfolute Unmögltajfeit ift. Slttein roaê roir
an unfern fjötjernOifijiereu Ijauptfäajlid) oermiffen,
ift nidjt fowobl bie ©rfatjrung in iljrem SDienfte

ale fjöfjere Offijiere, ale bie ©rfabrungen im
practifdjen SDienfte überfjaupt, ganj befonbere bte

genaue Äenntnifj beê SRedjaniëmuê, beë

©angeê ber SRafajinerie im Sunern ber
Struppe.

SBenn mau in ©rmägung jiefjt, bafe etn grofeer
Stfjeil unferer gegenwärtigen fjôljern Offijiere uidjt
oon unten auf bei ber Struppe, fonbern im efje=

maligen ©eneralftabe feine ©arrière gemadjt tjat,
fo barf eê une nidjt wunbern, wenn benfelben atte

©rfaljtung in ber 33etjanblung ber SRannfdjaft, bie

Äenntnifj ber innern, faft mödjten roir fagen,
gamilienoertjaltniffe ber Struppe abgeljt. ©e ftnb
bieê eben SDinge, bie ftd) nur burdj laugiätjrtge
Uebung in unb mit ber Struppe erroerben laffen.
SRan roirb une entgegnen, biefe intime Bertraut«
tjeit mit ber Struppe fei bodj fein fo abfoluteê ©r«
forbernife für ben tjöljern Offijier; unb bavin fjat
man SReajt, fo lange ber fjöfjere Offijier fidj auf
feinen SDienfifreië ale ÏRegimentêcommaubant, Siri«

gabier îc befajrânft. ©obalb aber ber fjôljere Offi«
jier ftdj in bie innern Slngelegeufjetten feiner Strup«

peu mifdjt, fo begtebt er fiaj auf ein Sterrain, auf
roelajem er fid) weber ©rfafjrung nodj Uebung er«

werben fonnte. Uub baë tbun eben bie metfteu
unferer tjöljern Offijiere. — SDaê SBaritm ift leidjt
begteiftidj. SBiU ein gewefener ©eneralftabêoffijier
oor ber Ueberuab,me feineë ©ommanboê fiaj mit
ben Obliegenheiten feiner Untergebenen oertraut
madjen, fo Ijat er fein anbereë SRittet, ale ba^

*) Unglcfdj mcfjr aber ben nlcbcrn Dfpjfeten, c« ip biefc«

fdjon »iclfadj unb audj in ber crwâfjntcu ßorrcfponbcnj auêge«

fprcdjen wotben. SD. 9t.
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noch den großen Vortheil, daß sie auf gutem Wege
durch die Buchhalden nnd vom Feinde ungesehen
eine bequeme Verbindung mit der 1800 Meter
entfernten Position von Namlinsburg gestattet.

Rechtes Seitendetachement bei Nam¬
linsburg.

Zur Deckung des Frenkenbach-Thales (Straße
Waldenburg-Liestal) fand sich eine fast allen
Anforderungen gerecht werdende Position auf der Höhe
beim Dorfe Namlinsburg, welche mit 3 Bataillonen
(4. Jnf.-Regt.), 1 Batterie des 3. Artillerie-Regiments

und 1 Schwadron besetzt wurde. Letztere

sollte im Frenkenbach-Thale hinauf ausspähen und
beim Vorrücken des Gegners stch gegen das
Bubendorf-Bad zurückziehen. Meldungen werden durch

das Ergolz-Thal über Lausen an die Division
befördert.

Die Artillerie stand westlich des Dorfes und

ensilirte einen Theil der Thalstraße. So lange die

Batterie ihrcn Platz inne hatte, war an ein

Vordringen des Feindes auf dieser Straße absolut nicht

zu denken.

Die Infanterie hatte mit einem Bataillon das

Dorf Ramlinsburg und die südlichen Hänge des

Plateaus und mit dem anderen Bataillon den

Waldrand, 400 Meter nördlich des Dorfes, besetzt,

während das dritte Bataillon auf dem Plateau weiter

rückwärts (700 Meter nördlich Namlinsburg)
in Reserve gehalten wurde.

Die Vortruppen der Diviston sollten stch, wenn
angegriffen, unter leichtem Gefecht am Feinde
bleibend, zurückziehen, und zwar die Feldwache von
Zunzgen über Erzberg nach Namlinsburg, und

diejenige von Kreuzmatt (700 Meter östlich Sissach)

nach Jtingen.
Cavallerie-Patrouillen klären sowohl im Waiden-

burger-, Eptinger- und LSufelsinger-Thale, als auch

gegen Gelterkinden und Rünenburg auf, während

von Namlinsburg, sowie von Jtingen aus kleine

Infanterie-Patrouillen in die vorliegenden Wälder
entsandt werden. Außerdem etablirt das Namlins-
burger Détachement eine Feldwache an der Waldenburger

Straße gegen Höllstein, und eine andere

am Waldrande auf der Zunzger Höhe (1500 Meter
östlich von Ramlinsbnrg am Wege nach Znnzgen).

Im Fall die Division zum Rückzüge gedrängt
werden sollte, war Liestal als allgemeiner Sammel-
PNNkt angegeben. (Fortsetzung folgt.)

Von Hrn. Oberst Frei geht uns die nachstehende

Mittheilung zu:
Tit. Redaktion der .Schweiz. Mil.-Ztg." I Es ist

mir mitgetheilt worden, daß mein in der „Mil.-
Ztg." veröffentlichter Bericht über die Gefechtsübung
bei Schaftsheim da und dort als eine Kritik der

bezügl. Anordnungen des Divisionscommando's
aufgefaßt werde. Ich erkläre diese Auffassung als
durchaus unrichtig uud ersuche die Zeitungen, welche
meinen Bericht abgedruckt haben, von dieser
Erklärung gleichfalls Notiz nehmen zu wollen.

Basel, den 21. März 187«.
Mit Hochachtung

E. Frei, Oberst,
Commandant der IX. Brigade.

Zur Aufgabe der höhern Ofsiziere.

In Nr. 45 des letzten Jahrgangs der „Allg.
Schweiz. Militär-Zcitung" wird ein Urtheil
reproducirt, welches ein ausländischer Offizier über die

Uebungen der V. Armeedivision abgegeben hat.
Derselbe bemerkt unter Anderm: „Mit einer so

intelligenten und gebildeten Truppe, wie die Schweizer
stnd, kann ein tüchtiger Offizier in kurzer Zeit Vieles
erzielen. Allein gerade an tüchtigen Stabs- und
Oberofsizieren fcheint großer Mangel zu sein;
besonders den letztern fehlt es an gehöriger Schulung

:c."

Die Nichtigkeit dieses Satzes kann von keinem

denkenden Osfizier in Abrede gestellt werden. Es
ist auch kaum anders möglich in unsern Verhältnissen,

als daß es unsern höhern Offizieren an der

nöthigen Schulung und Uebung fehlt. *) Wie sollen
sie sich üben ohne ihre Truppen? Diese Truppenübungen

sind aber eine so kostspielige Sache, daß

wir uns auf ein Minimum beschränken müsfen.

Hand in Hand mit diesem Mangel an Uebung
geht aber anch der Mangel an Erfahrung. Die
Erfahrung ist ein so rein vractischer Begriff, daß

eine Erwerbung derselben auf theoretischem Wege
eine absolute Unmöglichkeit ist. Allein was wir
an unsern höhern Osfizieren hanptsächlich vermissen,

ist nicht sowohl die Erfahrung in ihrem Dienste
als höhere Offiziere, als die Erfahrungen im
praktischen Dienste überhaupt, ganz besonders die

genaue Kenntniß des Mechanismus, des

Ganges der Maschinerie im Innern der
Truppe.

Wenn man in Erwägung zieht, daß ein großer
Theil unserer gegenwärtigen höhern Offiziere nicht

von unten auf bei der Truppe, sondern im
ehemaligen Generalstabe seine Carriere gemacht hat,
so darf es uns nicht wundern, wenn denselben alle

Erfahrung in der Behandlung der Mannschaft, die

Kenntniß der innern, fast möchten wir sagen,

Familienverhältnisse der Truppe abgeht. Es stnd
dies eben Dinge, die stch nur durch langjährige
Uebung in und mit der Truppe erwerben lassen.

Man wird uns entgegnen, diese intime Vertrautheit

mit der Truppe sei doch kein so absolutes
Erforderniß für den höhsrn Osfizier; und darin hat
man Necht, so lange der höhere Offizier sich auf
seinen Dienstkreis als Regimentscommandant,
Brigadier zc. beschränkt. Sobald aber der höhere Offizier

stch in die innern Angelegenheiten seiner Truppen

mischt, so begiebt er sich auf ein Terrain, auf
welchem er sich weder Erfahrung noch Uebnng
erwerben konnte. Uud das thun eben die meisten

nnserer höhern Offiziere. — Das Warum ist leicht

begreiflich. Will ein gewesener Generalstabsofsizier
vor der Uebernahme seines Commandos sich mit
den Obliegenheiten seincr Untergebenen vertraut
machen, so hat er kein anderes Mittel, als das

*) Ungleich mehr aber ben niedern Ofsizieren, cê ist dieses

schon vielfach und auch in dcr erwähnten Correspondcnz

ausgesprochen worden. D. R.
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©tubium ber Réglemente unb jroar oon Slbfajnitteu
ber Réglemente, roelaje feinen biêljerigeu SDienft

roenig ober gar niajt berührten. SDa finbet er nun
eine SRaffe oon Borfdjriften, bie ifjm ganj neu finb,
unb läfet fid) nun in leidjt begreiftiajer SBeife ju
ber Slnfidjt oerleiten, roaê itjm neu fei, muffe audj
atten Uebrigen unbefannt fein. SDaljer bie fürajter«
lidjen ©eneralbefeljle unb Slrmeebefetjle, in roeldjen

ganje Slbfajnitte beê Réglementée abgefdjrieben
roerben.

Slber nidjt genug an bem ; roeil ber fjöfjere Offi«
jter über bie Slrt ber Sluêfûljrung biefer Borfajrif«
ten im Unflaren ift, fo glaubt er nun auaj nodj
möglidjft genaue Sinleitung über bie Sluêfûljrung
oonSDingen geben ju muffen, bte in jeber Retruten«
fajule, in febem SBiebertjoïungëcttrfe jur ©enüge
getefjrt roürben, Sluleitungen, roelaje leiber mit ber

iÇrariê mitunter in fdjreienbem SBibetfpruaj ftefjen.
SDaljer roerben bie Struppenoffijiere, bie fo fajon
oom SDienfte faft aufgerieben roerben, nodj mit
Slrmee«, ©eneral«, Brigabe«, Regimentë« unb Stageë«

befehlen fo überfajroemmt, bafe ifjnen feine $eit
bleibt Sltteê ju lefen; baljer benn aud) ber ftereo-
trjpe SSorrourf: „SDie Ferren lefen eben niajtê!"
Unter bem Sefen oerfteljt man gewôbnlid) nidjt baë
Sefen taftifajer ober frtegëgefdjidjtlidjer ©ajriften,
fonbern baë ©tubium enblofer ©enerat«, Snflruc«
tionê« unb ©pejial «Sefetjle.

$)afj ber rufjige ©aug ber SRafajine geftört wirb,
roenn ber Bataittonë« ober 6ompagme«6omman=
baut fiaj nadj fjöfjem Befefjlen riajten mufe in
©adjen, bie abfolut in feiner ©ompetenj liegen
muffen, ift flar. SBarunt fott benn ein Bataillon,
eine Batterie it., roeidje in ifjren SBieberfjolungê-
curfen unter bem ©ommanbo tljreê ©orpëcomman«
banten ©rfpriefeliajeê ju leiften im ©tanbe roaren,
bieê auf einmal niajt mefjr fönnen, roenn fte in ben

tjöljern Struppenoetbanb treten?
Slttein biefe ©töruug beê SDienftgangeê ift noaj

lange niajt ber gröfjte Stljeil beë ©ajabenô, weldjen
folaje fjöfjere Offijiere unferer Slrmee jufügen. SDen

größten ©djaben fügen fie fidj felbft unb fomit
mittelbar ber Slrmee ju; benn inbem fie ftd) Ob«

liegemjeiten auflaben, roelaje rein ©adje ifjrer Unter«

gebenen finb, jerfplittern fie itjre Äräfte unb be«*

rauben fiaj bet Bett, beren fie ju ifjren eigenen

Berriajtungen aie Regimentë-©ommanbant, ale
33vigabier k. fo bringenb bebürften.

«Btâtjer fjaben roir oorroiegenb oom innern SDienfte

gefproajen. S>" äufeern SDienfte, bei ben SRanööern,
ift eë ganj baêfelbe. SDer fjöfjere Offijier fjat bier
feinen ganj beftimmt angeroicfenen SBirfungêfretê ;

ale foldjer fjat er ein Regiment, eine Brigabe tc.

ju commanbiren ; er ift niajt Snftructor. Struppen,
bie ju tjöljern SRanööern commanbirt finb, follen
infiruirt fein; finb fie eê nidjt, fo ift eê ju fpät,
baê Betfäumte naajjuljolen. SBenn aber ber Bri«
gabier im Stiraitteurgefeajt einjelne ©ompagnien,
\a ©ruppen birigiren roill, roo bletbt ba bie Seitung
beê ©anjen? SBir jweifeln fefjr, bafe im ernftltajen
geuergefedjt auaj nur einer unferer allereifrigften
fjöfjem Offijiere fiaj foroeit oerftetgen rourbe, in

ber oorberften SttraiUeurïetfe fjerumjureiten, wie
bieê bei griebenemanöoern fo beliebt ift.

SDie Struppe ift oottfornmen jufrieben, wenn fte

otjne unnüfee £>iii=- unb §ermärfaje unter möglidjft
gletdjmäfeiger Bertfjeilung ber ©trapajen an ben

Ort iljrer taftifdjen Berwenbung butgirt wirb uub
roenn bie gaffungeptätje ber einjelnen Struppenab»

Teilungen überatt redjtjeitig mit ben nöttjigen
©ubfiftenjmitteln oerfefjen finb. ©in SRebreveê

oerlangt fte oon ber pfjern Seitung niajt. Äömnit
eê bann jur Slction, fo fennt bie Struppe fein
fjöfjeree Bcrgnügen, afe roenn Sltteê regelredjt in
einanber greift, roenn aUe Struppenförper fo biri«

girt würben, bafe fie im riajtigen Slugenblicf in'ê
©efedjt eingreifen fönnen, wenn fte überfjaupt ftefjt,
bafe bie ftrategifaje unb taftifdje Settung eine tüdj«
tige ift.

SDicê lefetere ift bie Slufgabe ber tjötjeren Offi«
jiere. ©ie ift fajwierig genug, bafe bem pfjern
Offijier feine Beit mefjr übrig bleibt, fiaj mit SDe«

tailê ju befaffen, ju beren Sluêfûljrung bie SRaffe

oon ©ubaltem«Offijiereu unb Untevoffijiereu ba

ift. Befafet fiaj ber fjöfjere Offijier mit biefen SDe*

tailê, fo fìeljt bie Struppe fajon baratte aUein, bafi

er fidj uidjt mit feiner fpejietten Slufgabe befafet,
benn betbeê ju ttjttn ift unmögliaj.

©ê giebt übrigene in atten ©raben Offijiere, bie

glauben, eine oottfommene Äenntnifj beê SDienfteë

jeige ftdj barin, bafe %ebtx Sltteê felbft oerridjten
fönne. SDiefe Slnfidjt ift nur in befdjrâuïtem SJiafje

riajtig. SDie roaljre Äenntnife beë SDienfteë
beriiljt barin, bafj .3e^er roetfj, roaê elneë Seben
bienftlidje Berridjtungeu finb, unb bafe Seber
feine Untergebenen baju unb nur ba^u oerwenbe,

rooju fie ba finb. Stur fo fann ber ©ang beë

SDienfteë ein geregelter fein; nur fo fann Seber
feine Sf3flidjt erfüllen unb nur auf biefe SBeife roer-«

ben unfere fjöfjern Offijiere fiaj felbft in ben ©taub
fefeen, ibre Slufgabe in einer für baê ©anje er«

fpriefetiajen SBeife ju löfen. h.

gur ttntcrofftjiersfrage. ©in SRafjnruf an baê

beutfdje SSolf unb feine Regenten. Bon einem

Scidjtmilitär. Bund), 93erlagsmagajin (S.
©djabelife), 1877. fl. 8°. ©. 68. *Breiê 1 gr.
25 ©tè.

SDem £>errn Berfaffer ift bte ©ioitoerforgung ber
Unteroffijiere unb bie beoorjugte ©tettung ber

Offijiere (gegenüber ben bürgerlidjen Beamteten),
roelaje man jefjt in SDeutfdjlanb unb befonbere in
^reufjeu finbet, ein «Dorn im Singe. — ©r ift ber

Slnfidjt, für bie ©ioilaufteüungen fönnte mau bei

freier ©oncttrrenj oiel geeignetere Seute finben unb
bei ben Offijieren fei eê ungeredjt, bafe fiaj biefen

fajon in jungen Sa-jren gefettfdjaftlidje Äreife öffnen,
bie einem Bürger felbft bei SSefifc geifttger unb
materieller ©uter fdjwer jugänglid) bleiben.

SDer §err Berfaffer ftellt bann einen Bergletaj
jwifdjen ber ©arrière unb bem Bilbungêgang beê

Offijiere unb Beamteten an unb ftnbet, bafe erfte«

rer rafajer unb mit ofjne 33ergleid) geringerem
SBiffen oorroärte fomme. SDer Offijier fei in ber
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Studium der Réglemente und zwar von Abschnitten
der Réglemente, welche seinen bisherigen Dienst
wenig oder gar nicht berührten. Da findet er nun
eine Masse von Vorschriften, die ihm ganz neu sind,
und läßt sich nun in leicht begreiflicher Weise zu
der Ansicht verleiten, was ihm nen sei, müsse auch

allen Uebrigen unbekannt sein. Daher die fürchterlichen

Generalbefehle und Armeebefehle, in welchen

ganze Abschnitte des Réglementes abgeschrieben
werden.

Aber nicht genug an dem; weil der höhere Offizier

über die Art der Ausführung dieser Vorschriften

im Unklaren ist, so glaubt er nun auch noch

möglichst genaue Anleitung über die Ausführung
von Dingen geben zu müssen, die in jeder Rekrutenschule,

in jedem Wiederholungscurse zur Genüge
gelehrt wurden, Anleitungen, welche leider mit der

Praxis mitunter in schreiendem Widerspruch stehen.

Daher werden die Truppenoffiziere, die so schon

vom Dienste fast aufgerieben werden, noch mit
Armee-, General-, Brigade-, Regiments- und
Tagesbefehlen so überschwemmt, daß ihnen keine Zeit
bleibt Alles zu lesen; daher denn auch der stereo-

type Vorwurf: „Die Herren lesen eben nichts!"
Unter dem Lesen versteht man gewöhnlich nicht das
Lesen taktischer oder kriegsgeschichtlicher Schriften,
sondern das Studium endloser General-, Instructions-

und Speziai-Befehle.
Daß der ruhige Gang der Maschine gestört wird,

wenn der Bataillons- oder Compagnie-Commandant

sich nach höhern Befehlen richten muß in
Sachen, die absolut in seiner Competcnz liegen
müssen, ist klar. Warum soll denn ein Bataillon,
eine Batterie zc., welche in ihren Wiederholnngscursen

unter dem Commando ihres Corpscommandanten

Ersprießliches zu leisten im Stande waren,
dies auf einmal nicht mehr können, wenn sie in den

höhern Truppenverband treten?
Allein diese Störung des Dienstganges ist noch

lange nicht der größte Theil des Schadens, welchen

solche höhere Offiziere unserer Armee zufügen. Den
größten Schaden fügen sie sich selbst und somit
mittelbar der Armee zn; denn indem ste flch

Obliegenheiten aufladen, welche rein Sache ihrer
Untergebenen sind, zersplittern ste ihre Kräfte und
berauben sich der Zeit, deren sie zn ihren eigenen

Verrichtungen als Regiments-Commandant, als
Brigadier zc. so dringend bedürften.

Bisher haben wir vorwiegend vom innern Dienste
gesprochen. Im äußern Dienste, bei den Manövern,
ist cs ganz dasselbe. Der höhere Offizier hat hier
seinen ganz bestimmt angewiesenen Wirkungskreis;
als solcher hat er ein Regiment, eine Brigade zc,

zu commandiren; er ist nicht Instructor. Truppen,
die zu höhern Manövern commandirt sind, sollen
instruirt sein; flnd sie es nicht, so ist es zu spät,
das Versäumte nachzuholen. Wenn aber der
Brigadier im Tirailleurgefecht einzelne Compagnien,
ja Gruppen dirigiren will, wo bleibt da die Leitung
des Ganzen? Wir zweifeln sehr, daß im ernstlichen
Feuergefecht auch nur einer unserer allereifrigsten
höhern Offiziere fich soweit versteigen würde, in

der vordersten Tirailleurkette herumzureiten, wie
dies bei Friedcnsmanövern so beliebt ist.

Die Trnppe ist vollkommen zufrieden, wenn ste

ohne unnütze Hin- und Hermärsche unter möglichst
gleichmäßiger Vertheilung der Strapazen an dcn

Ort ihrer taktischen Verwendung dirigirt wird und
wenn die Fassnngsplätze der einzelnen Truppen««,
theilungen überall rechtzeitig mit den nöthigen
Subsistenzmitteln versehen sind. Ein Mehreres
verlangt ste von der höhern Leitung nicht. Kömmt
es dann zur Action, so kennt die Truppe kein

höheres Vergnügen, als wenn Alles regelrecht in
einander greift, wenn alle Truppenkörper fo dirigirt

wurden, daß ste im richtigen Augenblick in's
Gefecht eingreifen können, wenn ste überhaupt steht,

daß die strategische und taktische Leitung eine tüchtige

ist.

Dies letztere ist die Aufgabe der höheren Ofsiziere.

Sie ist schmierig genug, daß dem höhern

Offizicr keine Zeit mehr übrig bleibt, sich mit
Details zu befassen, zu deren Ausführung die Masse

von Snbaltern-Offizieren und Unteroffizieren da

ist. Befaßt sich der höhere Osfizier mit diesen

Details, so sieht die Truppe schon daraus ollein, daß

cr sich nicht mit seiner speziellen Aufgabe befaßt,
denn beides zu thun ist unmöglich.

Es giebt übrigens in allen Graden Ofsiziere, die

glauben, eine vollkommene Kenntniß des Dienstes
zeige sich darin, daß Jeder Alles felbst verrichten
könne. Dicse Ansicht ist nnr in beschränktem Maße
richtig. Die wahre Kenntniß des Dienstes
bernht darin, daß Jeder weiß, was eines Jeden
dienstliche Verrichtungen sind, und daß Jeder
seine Untergebenen dazu und nur dazu verwende,

wozu sie da sind. Nur so kann der Gang des

Dienstes ein geregelter sein; nur so kann Jeder
seine Pflicht erfüllen und nur auf diese Weise werden

unsere höhern Offiziere sich selbst in den Stand
setzen, ihre Aufgabe in einer für das Ganze
ersprießlichen Weise zu lösen. 1^,

Zur UnteroffizierSfrage. Ein Mahnrnf an das

deutsche Volk und seine Regenten. Von einem

Nichtmilitär. Zürich, Verlagsmagazin (I.
Schabelitz), 1«77. kl. 8°. S, 68. Preis 1 Fr.
25 Cts.

Dem Herrn Verfasser ist die Civilversorgung dcr
Unteroffiziere und die bevorzugte Stellung dcr

Osfiziere (gegenüber den bürgerlichen Beamteten),
welche man jetzt in Deutschland und besonders in
Preußen findet, ein Dorn im Auge. — Er ist der

Ansicht, für die CivilanfieUungen könnte man bei

freier Concurrenz viel geeignetere Lente finden und
bei den Ofsizieren sei es ungerecht, daß sich diesen

schon in jungen Jahren gesellschaftliche Kreise öffnen,
die einem Bürger selbst bei Besitz geistiger und
materieller Güter schwer zugänglich bleiben.

Der Herr Verfasser stellt dann einen Vergleich
zwischen der Carrière nnd dem Bildungsgang des

Osfiziers und Beamteten an und findet, daß ersterer

rascher und mit ohne Vergleich geringerem
Wissen vorwärts komme. Der Offizier sei in der
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